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Oldcnrurgische Blätter.
15? Z2 . Montag , den iO . August , 1818.

Erste Nachricht
von der Oldenburgischen Landwirthschafts - Gesellschaft.

<4 m Ersten May d. I . (und dem¬
nächst am 5 . Jun . und z . Jul . ) ver¬
einigten sich nachfolgende Theilnehmer
zu Errichtung einer l and wirk h-
schaftlichen Gesellschaft für
das Herzogthum Oldenburg:
nämlich die Herren : Kaufmann Be¬
cker , Hofgärtner Bosse , Kammer-
rach Burmester, Apotheker Tru¬
gen d , Kammerherr von Freitag,
Kammer - Auditor Friedrichs, Ca-
blnetsfecrekäc von Halem, Kammer-
Assessor tom Have, Rachsherr
Höpken, Regierungs - AssessorJür¬
gens, Kaufmann Klävemann,
KammersecretärNieb 0 ur , Rathsherr
Schlömann, Kaufmann Schu¬
mann jrin . und Regierungörach Sü¬
den, welche den KammerrachBur¬
mester und den Regierungsrach Sü¬
den zu diesjährigen Vorstehern der
Gesellschaft , und den Cabinetösecretär
von Halern und Kammer - Auditor
Friedrichs zu Secretairen derselben
erwählten.

Der Z we ck der Gesellschaft wurde

vorläufig im Allgemeinen dahin be¬
stimmt , daß solcher bestehe in dem
Versuche , zur Beförderung der Land-
wirthschaft im ausgedehntesten Sinne
des Wortes , so wie aller dahin ein¬
schlagenden Gewerbe , im Herzogthum
Oldenburg einiges beantragen. —-
Wenn der Zweck anderer landwirth-
schaftlicher Gesellschaften , deren es jetztin fast allen Landern Deutschlands und
in mehrern Europäischen Staaten
giebt , dahin geht , auf Verbesserung
und Erhöhung der Landescultur ab¬
zweckende wichtige Versuche zu ma¬
chen und Andere dazu aufzumuntern,
in das Ganze der landwirchschaftlichen
Industrie eingreifende Vorschläge zu
thun , und bey der Ausführung der¬
selben mit Rach und Thar zu unter¬
stützen, ausgezeichnete Verdienste um
die Landwirthschaft zu befördern und
zu belohnen , und durch belehrende
Schriften richtige landwirthfchaftliche
Kenntnisse zu verbreiten : so beschei¬
den sich die Mitglieder jenes Ver¬
eins gern , zu einem so großen Un-
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rernehmen , wie nützlich es auch seyn
möchte , weder die erforderlichen Kennt¬

nisse und Mittel , noch die Gelegenheit

zur Anwendung derselben zu besitzen.
Nur einiges Wenige wollen sie , nach

ihren geringen Kräften , in von ihren
sonstigen Berufs - Geschäften freyen
Stunden , durch .Austausch von land-

wirthschaftlichen Einsichten und Kennt¬

nissen , und durch Anregung der Auf¬
merksamkeit des landwirihschastlichen
Publicums auf erprobte , im hiesigen
Lande nicht genugsam beachtete Er¬

fahrungen dazu beyzutragen versuchen.
Ob diesem eingeschränkteren Zwecke
hiernächst vielleicht eine größere Aus¬

dehnung gegeben werden kann , das
wird unter andern auch davon ab-

hängen , welche Unterstützung dem Un¬

ternehmen etwa in der Folge zu Theil
werden dürfte , und in wie fern es ge¬
lingen wird , das größere landwirthr
schaftliche Publicum für die Bestre¬
bungen der Gesellschaft empfänglich
zu machen.

Ohne zahlreiche Theilnahme aus¬

wärtiger Mitglieder in allen Ge¬

genden des Herzogthums kann der

obige Zweck auf keine Weise erreicht
werden . Statt durch öffentliche Auf¬
forderung um die Meldung zum
Beytritt zu ersuchen , hat die Gesell¬
schaft es vorgezogen , zu demselben
einzuladen, und hat daher vorläu¬

fig eine Liste von 50 bis 60 im gan¬
zen Lande zerstreuten Kennern und

Liebhabern der Landwirthfchaft for-
mirt , deren Beytritt ihr angenehm
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seyn würde . Weil jedoch eine solche
Ausbreitung ohne oberliche Autorisa¬
tion hätte unzulässig scheinen können,

so war diese Einladung bis jetzt aus-

gesetzt worden . Diese Autorisation
ist nunmehro in folgenden Ausdrü¬
cken erfolgt:

„ Zur Regierung im Herzogthum

„ Oldenburg verordnet ? Oberlanddrost,

„ Präsidenten , Rache und Assessoren . —

„ Thun kund hiemit : daß Wir , Kraft

„ des Uns unterm zten Julius iZ : 8.

„ ertheilten Höchsten Auftrages , die sich

„ in Oldenburg bildende landwirth-

„ schaftliche Gesellschaft , deren Zweck

„ auf die Beförderung der Verbesse¬

rung der hiesigen Landwirthschaft ge¬
richtet ist , unter Zusicherung des Höch-

„ sten Landesherrlichen Schutzes und

„ Genehmigung , hiemit auctorisiren.

„ — Urkundlich unserer Unterschrift

„ und des hier beygcdruckten Regier

„ rungssiegcls . — Oldenburg , den

„ aasten Julius > 818. — Herzog¬
lich Holstein - Oldenburgische Regie¬
rung ."

Diese Autorisation ist den oben¬

genannten diesjährigen Vorstehern
durch ein Regierungs - Rescript von

demselben Datum zugesandr worden,
in welchem denselben zugleich bekannt

gemacht wird : „ daß Seine Herzogin

„ che Durchlaucht , zur Erleichterung

„ des Gelingens des gegenwärtigen Un-

„ ternehmenS der Gesellschaft , dieselbe

„ von der Erlegung des inländischen

„ Porto für ihre CorreSpondenz , so lange
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„ als daraus keine Unzuträglichkciten
„ erwachsen , gänzlich zu befteyen , auch
„ gnädigst zu bewilligen geruhet haben,
„ daß ihr verstauet werden möge , ein

„ eigenes Siegel zu führen , und eine

„ Medaille prägen zu lassen , und

„ dieselbe als Belobungszeichen zu
„ vertheilen . "

Es ist demnach die Gesellschaft jetzt
im Stande , die gedachten Einla¬
dungsschreiben zu versenden , wel¬
ches mit dem ehesten geschehen wird.
Die Namen derjenigen , welche solche
acceptiren , werden in diesen Blättern
bekannt gemacht werden , so wie über¬
haupt dieseBlätter dasVehikel seyn wer¬
den , durch welches die Resultate der Be,
schäftigungen der Gesellschaft dem Pub¬
licum von Zeit zu Zeit werden mit-
getheilt werden.

Als Mittel zur Ausführung des
oben erwähnten Zweckes sind vorläu¬
fig folgende angegeben worden : —
i . Unterhaltung über dahin ge¬
hörende Gegenstände in den Versamm¬
lungen , in Folge mündlicher und schrift¬
licher Mittheilungen , und einiger , un¬
ter den hiesigen Mitgliedern circuli-
renden landwirthschaftlichen Zeitschrif¬
ten . — 2 . CorreSpondenz mit den
auswärtigen Mitgliedern , und dadurch
erhaltene belehrende Nachrichten über
den Zustand der Landwirthschast und
der landwirthschaftlichen Gewerbe in
den verschiedenen Theilen des Landes
und über die Mittel zu deren Beför¬
derung . — z . Bekanntmachung der
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Resultate obiger Unterhaltungen und
Correspondenzen , Verbreitung nutz-
licher landwirthschaftlicher Kenntnisse,
Erfahrungen und Erfindungen , und
Ermunterung zu Benutzung und An¬

wendung derselben , vermittelst der Ol«

denburgischen Blätter oder auf andere
Weise . — 4 . Errheilung von Preis-
Aufgaben , Unterstützung und Ermun¬

terung des Landbaueö und der dahin
ein schlagenden Gewerbe durch Prämien,
Vorschüsse , Verrheilung von Same-

reyen , Pflanzen u . s. w . falls die

Gesellschaft dereinst in den Stand

gesetzt würde , solche Unternehmungen
zu leisten . — Mehrere andere Beför¬
derungs - Mittel wird die Zeit ergeben,
wenn die Gesellschaft erst fester begrün¬
det seyn wird.

Es sind einige vorläufige Verab¬

redungen für die innere Einrich¬
tung der Gesellschaft entworfen wor¬
den , unter andern folgende : -— Die
Gesellschaft versammelt sich einmal in
jedem Monate ( bisher am ersten Frey-
tage , künftig ) am zweyten Sonnabende
desselben , Abends von 6 bis 8 oder

y Uhr . — 2 . Ueber die vorzüglich¬
sten Verhandlungen wird ein Protocoll
geführt , solches in ein Buch geschrie¬
ben , und in der folgenden Versamm¬
lung vorgelesen . — z . Bey den Un¬

terredungen äußert jeder freymüthig
seine Meynung ; Widerspruch und ab¬

weichende Meynungen werden keinem
verübelt . — 4 . Auswärtige Mit¬

glieder , die grade an einem Versamm¬
lungstage in Oldenburg gegenwärtig
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sind , wohnen der Versammlung mit
bey , und genießen alle Rechte der
Anwesenden . —̂ 5 . Kein , weder an¬
wesendes noch auswärtiges Mitglied
ist zu bestimmten schriftlichen Mit-

Heilungen weiter verpflichtet , als Ge¬
schäfte und Convenienz es ihm er¬
lauben . — 6 . Geldbeträge sind ganz
willkürlich . Jeder giebt nach Belie¬
ben , was ihm seine patriotische Gc-
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sinnung , mit
'
Rücksicht auf seine Ver¬

mögens - Umstände , zum allgemeinen
Besten beyzutragen veranlaßt . — 7.
Jeder Theilnehmer erhält ein gedruck¬
tes , mit dem Siegel der Gesellschaft
versehenes und von den Vorstehern
unterzeichntes Diplom als Mitglied
der Oldenburgischen Landwirthschafts-
Ge,ellschaft.

M a r i e n h a u s e n.
Alles , was das Fräulein Maria
( Edo Wiemkens des jüngern zweyte
Tochter , geboren d. 5 . Dec . izoo . ,
gestorben d . 20 . Febr . 1575 . ) be¬
trifft , wird jedem Jeveraner stets theuer
und ehrwürdig bleiben . Sie ist die
bekannteste unter den Regenten Je-
verlands . Sie hat sich auf vielfache
Weise um . Stadt und Land berühmt
gemacht ; ihre Stiftungen haben sich
zum Theil bis in die neuesten Zeiten
erhalten ; und die der Stadt und dem
Lande von ihr ertheilten Rechte und

Privilegien sind von ihren Nachfol¬
gern , bis zu der Französischen Ge¬

waltherrschaft , respectirt worden.

Unter den während ihrer Regie¬
rung aufgeführten , zum Theil noch
erhaltenen , Gebäuden ist daß , noch
ihren Namen führende Schloß Mar
rienhausen eines der merkwürdi¬
gem . Es wurde von ihr erbauet,
und , wie es scheint , nicht ganz voll¬
endet , ungefähr in den Jahren 1571.

bis 157z . , also in den letzten Jah¬
ren ihres verdienstlichen Lebens , nach¬
dem der Marien - Siel im Jahre
1570 . fertig geworden war, nahe an
den von ihr dem Meere entrissenen
Ländereyen , nicht ferne von den Dei¬
chen , durch welche sie den Verwüstungen
der Jade , die in der ÄntonirFluth
151 l . mehrere Kirchspiele ganz oder

zum Theil verschlang , Einhalt gethan
hatte.

Marienhausen liegt eine Viertel¬
stunde von dem Kirchspiel Sande,
fast eben so weit von dem nach Schor¬
tens gehörenden Roffhausen , und eine
halbe Stunde von Mariensiel.
Das Schloß ( oder die Ruinen dessel¬
ben ) mit seinen Umgebungen zeugt
noch von seiner ehemaligen Schön¬
heit . Um dasselbe herum ging einst
ein Wall mit doppelten Graben , nach
Osten hin mit einer Brücke , die ehe¬
dem wahrscheinlich eine Zugbrücke
war . Die Brücke wurde vor z Jahren,



5c>l

weil sie baufällig wurde , abgebrochen,
und an deren Stelle ein Damm durch
Len Graben geschlagen. Dem Damm
fehlt es zwar an Ansehen , aber er hat
doch das Gute , daß man ohne Ge¬
fahr hinüber gehen kann , welches bey
der Brücke nicht mehr der Fall war.

Der äußere Graben ist noch ganz
vorhanden , doch ist er sehr unrein
und an den Ufern mit Gesträuchen
verwachsen . Der innere Graben ist
nur an einzelnen Stellen noch bemerk;
bar. Der Wall mit hohen Bäumen
ist noch vorhanden, dient indessen nicht
mehr , wie einst , zu einem angeneh¬
men Spaziergange , sondern zur Weide
für Kühe , Kälber und Ziegen.

An der Brücke (jetzt Damm) steht
inwendig gleich links ein kleines Haus,
das einst ein Wachthaus gewesen seyn
mag , nachher aber , als auf Marien-
hansen das Amtsgericht war , wohin
die Gemeinen Schortens, Sande , Reu¬
ende und Heppens , jetzt zum Amte
Jever geschlagen , gehörten , diente
es zur Schenke. Doch kann es auch
seyn , daß es zu diesem Zweck erst er¬
bautist , denn cs scheint ein Werk
späterer Zeiten zu seyn . Seit dem I.
1806. ist es sehr verfallen , doch wird
es noch von einem Heucrmann be¬
wohnt ; indessen hat die Schenke nichts
mehr zu bedeuten , da kein Amtsgericht
mehr da ist , und das Kirchdorf
Sande mit seinen Wirthshäusern so
nahe liegt. Auch geht kein Fahrweg,
sondern nur der nicht stark gebrauchte
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Fußpfad von Sande nach Jever vor-
bey.

Von der Brücke aus hat man die
in der Thar gefällige Ansicht des
Schlosses in seiner ganzen vorder»
Breite . Ein großer, geräumiger Platz
befindet sich vor demselben , der jetzt
grün ist , ehedem aber vermuthlichganz
gepflastert war ; denn unter dem grü¬
nen Rasen findet sich allenthalben noch
ein Straßenpflaster.

An der Südseite des Platzes steht
die ansehnliche Pächterwohnung , wel¬
che während der Landes - Administrati¬
on der Durchlauchtigsten Fürstin von
Anhalt - Zerbst fast ganz neu erbaut
wurde. Gegenüber an der Nordseite
des Platzes steht ein kleines Sprü-
Henhaus , aus späterer Zeit , mit
einer sehr guten Sprütze , die jedoch,
da die dazu gehörenden Schlangen und
Eimer nicht im besten Stande sind,
bey etwanigem Brande nicht von gro¬
ßem Nutzen seyn möchte.

Weiter hin , etwa zo Schritte vom
Schlosse , nach der Südseite hin , be¬
findet sich ein tiefer ausgemanerter,
oben mit Sandstein eingefaßter Brun¬
nen , der , ob er gleich in vielen Jah¬
ren nicht gereinigt worden , doch ein
sehr schönes Wasser hat . Zu dem
Brunnen führen in schräger Richtung
drey gemauerte Röhren , durch welche
man noch vor wenig Jahren die Schlan¬
gen der Sprütze bis an das Wasser
herunter lassen konnte. Jetzt sind Liese
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Röhren verstopft , und der Brunnen

verfallen , und wird vielleicht in wer

nig Jahren Zusammenstürzen.

An der Nordseite nahe am Schlosse
steht dieartige chemaligeBeamten -Woh-
nung , auch aus späterer Zeit , mit einer

Scheune und einem Nebengebäude.
Die Scheune und das Nebengebäude
stürzen zusammen . In der Haupt¬
wohnung , die ein Vorhaus , eine Küche
und 5 hübsche Zimmer hat , ist alles

so ruinirt , daß sie nur mit vielen Ko¬

sten wieder wohnbar gemacht werden
kann . Die Fenster sind zerschlagen,
Thüren und Fensterladen , selbst ein
Ofen und alles was Werth hatte , zum
Theil gestohlen . Kühe und Kälber

( Die Forts

§ 04

durchwandern Haus und Nebenge¬
bäude , und rniniren alles.

Hinter dem Schlosse ist ein großer
schöner Küchen - und Obst - Garten,
der zur Zeit der Beamten im besten
Stande war . Jetzt ist er verpachtet,
und geräth immer mehr in Unordnung.
Auch draußen vor dem Eingänge auf
den Schloßplatz ist ein großer Obstgar¬
ten , der zur Zeit des letzten Fürsten
von Anhalt - Zerbst angelegt wurde.

Auch dieser ist verpachtet , dient , wie
der andere , oft zur Viehweide , und
wird bald ruinirt seyn . Beyde Obst¬
gärten wären ihres schönen Obstes
wegen vielleicht einer größern Aufmerk¬
samkeit würdig gewesen.

ung folgt .)

Wunsch eines Kunstliebhabers.

!^ er in Nr . 29 . dieser Blätter
vom n . Jul . d . I . befindliche Auf¬

satz über Crueifixe oder Heiligenbil¬
der an öffentlichen Wegen und Plä¬

tzen wird gewiß den Beyfall jedes ver¬

nünftigen Cathvliken erhalten . Möchte
man doch bald den dort geäußerten
Wunsch erfüllen ! Mancher Scandal
wäre dann gehoben , und man würde

sich ein bleibendes Verdienst um die

Verbesserung des öffentlichen Cultus
erwerben.

Nur hüte man sich ja , im Reim-

gungs - Eisex zu weit zu gehen ! Man

zerstöre nicht jedes verstümmelte oder

verunreinigte Bild , ohne erst Kunst¬
kenner um Rath zu fragen ; und auch
im Wiederherstellen und Ucbermahlen
verfahre man nicht zu voreilig . Man
könnte leicht etwas zerstören oder ver¬
derben , was der Erhaltung sehr werrh
wäre . — So sieht rechts ab vom

Wege nach Cloppenburg nach dem

Dorfe Bethem, hinter Scheunen
und unter Bäumen ganz versteckt,
ein vortreffliches Crueifix , welches Ken¬
ner mit Bewunderung betrachten.
Es wird von wenig Andächtigen be¬

sucht , und ist ganz mit Moos,



5«5

Koth , Staub und Unraty be¬
deckt . Es wäre sehr der Mühe
werkh , daß es vorsichtig gereinigt und
restaurirt , nicht von einem Unwissen¬
den überkleckst , würde . Es verdiente
diese würdige Vorstellung des sterben¬
den Erlösers , ans Licht gezogen,
und in oder an einer Kirche ausgestellt
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HU werden . — Sollte sich in alten
Kirchen - Nachrichten in Cloppenburg
oder Krapcndorf nicht einige Auskunft
darüber finden , wer der Künstler ist,
dessen Meißel dies Bild hervorgebracht
hat , und durch wessen Stiftung und
bey welcher Gelegenheit es an jenem
Orr ist aufgestellt worden?

Anfrage wegen ganz weißer Gänse und dreyfarbiger Kater.
lumenbach schreibt in seinem Hand¬

buche der Naturgeschichte : „ Unter den
zahmen Gänsen soll es häufig völlig
schneeweiße Ganserte, aber
ttur selten eine ganz weiße Gans
geben . "

Ferner schreibt Blumenbach : „ Man
soll häufig weibliche Katzen von
drey ganz verschiedenen Far¬
ben, ( z . E . schwarz , weiß und gelb)
aber noch nie einen dreyfarbir
gen Kater gefunden haben .

" —
Auch Pilger sagt : ( in seinem Hand¬
buch der Veterinärwissenschaft . Gie¬

ßen , igok . Bd . i . S . Z2k . ) „ Die
Kater sollen beym Kaßengeschlecht nie
dreyfarbig seyn ; wenigstens ist die Er¬
fahrung sehr für diese Behauptung . "

Die letztere Behauptung muß ich,
so weit ich bis jetzt erfahren , bestäti¬
gen ; allein über die erste re konnte
ich noch keine Beobachtungen machen .—
Sollten über beyde nicht auch in unfern
Gegenden Bemerkungen gesammelt
seyn , deren Mittheilung durch diese
Blätter man erwarten dürfte?

Greve.

Hefen , oder Gest , zu machen.
Ä )? an hat viele Methoden , in Er - lasse es bis zur Hälfte einkochen;
mangelung der Bier - Hefe , im Noch - dann lasse man es abkühlen , und
falle eine künstliche Hefe zu machen , thue einen Löffelvoll gereinigte Pott-
Die folgende wird Vorzüge vor mehr afche und eine Messerspitzevoll Weinr
reren haben . — Man nehme z Quarr steinsalz hinzu . — Beym Gebrauch
tier ( Z Weinbouteillen voll ) Regenwas - muß man die Masse etwas verdünnen,
ser , thue 2 Händevoll geschrotenes Gerr und durch einen Sieb reinigen,
stenr oder Weißen - Malz hinein , und
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Auflösung der Rechnungs - Aufgaben im vorigen Stück.
^ ie in - er zweyten Aufgabe vor- In der ersten Aufgabe dürften also
kommenden 4Z800 Rthlr . sollen 2 ^ ^ - » Rthlr . zu wenig berechnet
das Facit der ersten, und die in der seyn , die dann für n Jahre Zins
ersten vorkommenden 5000 Rthlr . auf Zins gerechnet als 73^ 7.
das der zweyten seyn ; sollen, — Rthlr . in Anschlag kommen ; dieselbe
denn das eigentliche Facit ist in der Summe werden in der zweyten Auf¬
ersten 4Z802Rthlr . , und in gabediefehlendenRthlr . in ir
der zweyten 4999 ^ ?^ Rthlr . Jahren Zins auf Zins gerechnet geben.

Freygebige Sparsamkeit.
A . ^ ey Ihrer sonstigen großen Spar - zeichnete ich ; denn wenn in Zukunft
samkeir , und da Sie eben kein großer ein Subscriptionö - Zettel eines Virtuos
Kenner der Musik sind , wundert es sen , womit man so oft überlaufen
mich , daß Sie sich entschlossen haben, wird , an mich kommt , so weise ich
drey Thaler zu Einem Concert der ihn mit den stolzen Worte ab : Ich
Madame Catalani zu unterzeichnen , habe die Caralani gehört!

B . Bloß aus Sparsamkeit unter-

Frauen
Ein auswärtiger Gesandter in Constan-
tinopel bezeigte dem Reiß - Effendi
(Minister der auswärtigen Angelegen¬
heiten) im I . » 814 . sein Beyleid,
als er eine seiner Frauen , die er sehr

- Preis.

geliebt hatte , an der Pest verlor. —
Ja , erwiederte er , ihr Verlust thut
mir sehr leid ; sie hatte mir 5000
Piaster gekostet.
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